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Erscheint :Alittivochs und Samstags und
Kostet monatlich so Pfennige frei ins Haus
ocvracht , in der Expedition abgeb . monat¬

lich 4S Pfennige.
^W6W |W>IM

für die Stadt kfosheim a -Taunus
Druck und Derlag von R . Messerschmidt , ^ ofticim am Taunus.

Expedition : Neuer Weg 6.
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Preis für Jnferate die Sgespaltene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Fristet , Marrheim u. AorsöachG

Nr . 86 Samstag , den 26. Aktober 1818 7. Zahrg.
Amtliche KekannlMachungen.

Bekanntmachung.
Auszahlung der Erhöhung der Hinterbliebenenbezüge.

Auf Grund eines Erlasses des Kriegsmiuisteriums vom
7. Oktober 19l 8 werden an Hinterbliebene von Militär¬
personen der Unterklassen aus dem gegenwärtigen Kriege
die Kriegswitwen - oder Kriegswaisengeld empfangen.
Zuschläge zu diesen Versorgungsgebührnissen mit Wir¬
kung vom 1. Juli 1918 gezahlt . Die Zuschläge betra¬
gen ohne Rücksicht aus den Dienstgriad des Verstorbenen
monatlich : 8 Mk . für die Witwe , 3 Mk . für die Halb¬
waise , 4 Mk . für die Vollwaise.

Diese Zuschläge werden allen jenen Hinterbliebenen
gezahlt , die Fauülienunterstützuug beziehen oder bezogen
haben . Die Auszahlung erfolgt zugleich mit dem fäl¬
ligen Rentenbetrag bei der Postanstallt . Notwendig ist
die Vorlage einer Bescheinigung darüber , daß Familien-
uute '-stützung bezogen wurde . Diese Bescheinigung wird
durch das betreffende Bürgermeisteranlt erstmals ausge¬
stellt und ist der Postanstalt , die die Renten auszahlt,
einzureichen . Alle jene Hinterbliebenen , die ihre Rente
noch nicht beziehen , haben bei der Stellung des Antra¬
ges aus Reute bei den betr . Orts .Fürsorgestellen für
Kriegshinterbliebene den Bezug von Familicuunterftü-
tzung durch eine Bescheinigung des betr . Bürgermeister¬
amtes nachzuweisen . Auf Grund dieser Bescheinigung
wird die Erhöhung bei der ersten Zahlung der Versor-
gmigsgebsthrniffe ivranlaßt , *._ _ _

Die Zuschläge können auch denjenigsn Hinterbliebenen,
welche aus irgend einem Grunde keine Familienunter-
tützung bezogen haben oder beziehen , bei denen aber ein

Bedürfnis nach Erhöhung der Versorgungsgebührnisse
vorliegt , bewilligt werden . In diesen Fällen sind die
Anträge auf die Zuschläge an das für den Antragsteller
uständige Versorgungsamt — für den Kreis Höchst a . M.

Versorgungsamt des 18 . Armeekorps in Frankfurt a . M.
zu richten.

Höchst a . M ., den 14 . Oktober 1918.

Der Landrat : I . V . Luukeuheimer

Wird Veröffentlicht
Hofheim , den 8 . Oktober 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
1 Bund Schlüssel.

Hof heim,  den 22 . Oktober 1918.

_ Der Magistrat : Heß.

j anzusprechen sind , und der Handel mit solchen ist ver-
! boten.

Die Besitzer oder Personen , durch deren Hände solche
Waffen gehen , haben dieselbeu an die nächste Militärbe¬
behörde abzuliefern.

Mainz,  den I . Septeinber 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wird veröffentlich,:

Höchst a . M ., den 24 . September 1918.
Der Laudrat . Kla user.

Reichsfleischkarte
Die neuen Reichsfleischkarien werden gegen Vorlage der

Lebensmittelkarten im hiesigen Schulgebäude (Burgstraße)
Samjtag  den 26 . Oktober ds . Is.

wie folgt ausgegeben:
von Nachmittags 27*—3 Uhr No. 1- 150

h 3 — 3 l/ s „ „ 151 — 300

*  3V - - 4 „ „ 301 — 450

n 4 — 4 1/ , „ „ 451 - 600

ii 47, 5 1, „ 601— 800
,1 5 — 57 * „ „ 801 - 1116

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß Zeit und Num
n ernfolge genau eingehalten werden und daß Personen , wel¬
che zu spät erscheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
zuzuscheiben haben.

An Kinder unter 12 Jahren kann die Abgabe der neuenr . e -vS* . . . °
jvuuvu ma/i ii | Ui ^ cu.

Auf die neue Reichsfleichkarte ist nach Empfang der¬
selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name
des Haushnltungsvorstandes mit Tinte zu vermerken.
Karten die diese Aufschrift nicht tragen sind ungültig.

Für verloren gegangene und falsch abgetrennte Reichs¬
fleischkarten kann für die Folge ein Ersasatz nicht mehr
geleistet werden.

Hofheim,  den 11 . Oktober 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß

ich die stddt . Körperschaften infolge der sehr hohen Oel-
und Betriebsstoff -Preise veranlaßt gesehen haben , den
sters für den aus dem städt . Elektr . Werk hier abzuaeben-

den Strom vom 1, Oktober d , Is . ab wie solch zu er¬
höhen : 0

1) für die Kilowattstunde Lichtstrom auf 60 Pfa
2) für die Kilowattstunde Kraftstrom 35

Der Staffeltarif über Kraftstrompreise wird vom 1 Ok-
°™r ab  b ri§ auf  Weiteres außer Kraft gesetzt?

Wiederholt welstu wir bei dieser Gelegenheit darauf
h>n . daß beim Verbrauch elektr , Stromes die größte
Sparsamkeit geübt werden muß,

Hofheim  a . T ., den 16 . Oktober 1918.

_ D er Magistrat : Heß.

Verordnung!
In meiner Verordnung vom 20 . Oktober 1917 Abt

»UAL 46MO, | 16M bdr . fflertouf und * rr 9m ° ° n
Waffen ist folgende Bestimmung als § 3a einzufügen.

§ 8 a . /

s,̂ de Abänderung oder ttnkenntlichmachung von Waf-
^ •7 die sichtlich als Eigentum der Heeresverwaltung an-

Kokal-Uachrichten.
— Die f l e i s ch l 0 s e n W 0 ch e n. DaZ das Ergebnis

der letzten Viehzählung gezeigt hat , daß bei stärkeren Ein¬
greifen in den Rindviehbestand , der bis auf weiteres die Last
der Fleischversorgung nahezu allein zu tragen haben wird,
Gefahr für unsere künftige Fleisch -, Milch - und Fettoersorg-
ung bestehen würde , bleibt größte Sparsamkeit im Fleischver¬
brauch geboten . Die fleischlosen Wochen sollen daher auch
für die Monate November . Dezember und Januar beibehalten
werden , doch ist mit Rücksicht auf die Weihnachtsfeiertage ihre
Zahl auf drei , d . h , also je eine im Monat herabgesetzt wer¬
den . Sie entfallen auf die Wochen 18 . bis 24 . November,
16 . bis 22 . Dezember und 6 . bis 12 . Januar . Für recht¬
zeitige Flrischausgabe für die Weihnachtsfeiertage soll gesorgt
worden . Die Zulagen für Kranke und Schwerarbeiter wer¬
den auch in den fleischlosen Wochen weiter gewährt.

— Elektrizitätsmouopol?  Nach der Germania
sollen vorbereitende Maßnahmen für ein Elektrizitäts¬
monopol in Preußen bereits im Gange sein . Das wäre
ein weiterer Schritt auf dem Wege , der mit der Einfüh-
uug des Reichsbranntwein Monopol beschritten worden
ist . Einzelner Gemeinden , die Elektrizitätswerke besitzen,
hat sich eine gewisse Besorgnis bemächtigt , da diese An¬
lagen einen erheblichen Zuschuß zum städtischen Ausfall
ergaben . Bei Einführung des Elektrizitätsinonopols soll
beabsichtigt sein , den Gemeinden die Unttrverteiluug des
Stromes zu überlassen und sie somit einzeln zu beteili¬
gen.

Düsseldorf.  In der heutigen , an Entbehrungen so
reichen Zeit kommt eine ganz besondere Beachtung einem Pro¬
dukt zu , das für die Herstellung einer ganz speziellen Klasse
höchst angenehmer Nahrungs und Genußmittel von der höch¬
sten Bedeutung ist . Es ist dies das von der Firma Wilhelm
Dellien öc Co . in Hamburg 1 hergestellte „Wedecolin " , ein
Erzeugnis , das in Wirklichkeit nichts anderes ist, als künst¬
liches . flüssiges Eiweiß , und dessen Wert und Bedeutung

allein schon hierdurch einigermaßen gekennzeichnet werden . Es
hat einen höchst angenehmen Biltermandel - und Buttercrem¬
geschmack , und da es sich ganz vorzüglich zur Herstellung von
Torten . Cremes , Eis , Schnee , und Schaumspeisen
aller Art eignet , so ist es besonders für Conditoren außer¬
ordentlich wertvoll oder vielmehr geradezu unentbehrlich , wie
dies aus den zahlreichen glänzenden Âttesten der letzteren
hervorgeht . Die Verwendung von „Wedecolin " bringt natür¬
lich eine erhebliche Ersparnis an Eiern mit sich und außer¬
dem werden ca . 50 % an Zucker erspart , so daß die Verwen¬
dung dieses Produktes ebenso angenehm wie nutzbringend ist.
„Wedecolin " ist kein Ersatzmittel , soneern ein Rohstoff , wel¬
cher unter vielseitiger Verwendung in der Conditorei ganz
neue und selbständige Probleme löst und dem daher auch für
die Friedenszeit eine große Zukunft bestimmt ist, um so mehr,
als sich dieses in seiner Art geradezu einzig dastehende Back
mittel zweifellos auch sehr rasch die Gunst aller Konditoren
erwerben wird.

— Personal  Veränderung im Kriegsernährungsamt.
Der Unteritaatssekretär ini Kriegsernährungsamt Dr.
August  Müller ist zum Unterstaatssekretär im Reichs¬
wirtschaftsamt ernannt und das Mitglied des Reichs¬
tags , Arbeitersekretär R 0 b err Sch mi dt ist mit der
Wahrnehmung der Geschäfte eines Unterstaatssekretärs
im Kriegsernährungsamt beauftragt worden.

Hans Wiukelsee , der Wilddieb,
Schoß in die Wetterfahu'
Nen Neuner , hoch und lustig.
Wie es kein And 'rer kann.
So hoch wie diese Neune,
Wird auch die Kriegsanleih ' ,
Wenn Jedermann nach Kräften
Auch diesmal ist dabei.

B ab y in F . Herzlichen Glückwunsch . Schenken Sie
Ihrer Frau zum neuen Sprößling eine Summe zur
Zeichnung auf die 9. Kriegsanleihe.

Vermißt  S . T . Es freut uns zu hören , daß Ihr
Sohn , den Sie vermist glaubten , in Gefangenschaft ''ge¬
raten ist und Ihnen bereits gute Nachrichten hat zukom¬
men lassen . Zur Feier dieser frohen Kunde werden Sie
nicht versäumen auf die 9 , Kriegsanleihe zu zeichnen

L a n d w i r t B . Wir beglückwünschen Sie zum guten
Verkauf Ihres Ackers . Legen Sie den Erlös in der 9 .
Kriegsanleihe an.

rr «,ehvr «hten.
24. Sonntag nach Pfingsten , Katholischer Gottesdienst

1/27 Uhr : Beichtgelegenheit . en *>‘
7 . gest Kühmesse mit Ansprache,

87 - - Kindergottesdienst (Aosenkranzmessei
10 „ Hochamt mit Predigt
2 , Rosenkranz -Andacht,
4 . Versammlung des Iünglings -Vereins im Vereins !,

Lorsbach : 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache . 9'
Montag 7 *7 Uhr : hl . Messe für Josef u, Sophia Heilmann

7 „ Rosenkranzmesse f, Thekla Wöllstadt aeb ftan
Dienstag 7 *7 Uhr : 2. Amt für den led, Georg Raab °

7 . Traueramt f, st Krieger Heinrich Sünder.
Rosenkranz.

Mittwoch 7 *7 Uhr : Amt f. verst . Krieger Karl Messer u Eltern
7 „ Traueramt s, gef . Krieger Heinrich Kau«

Rosenkranz.
Donnertag 7 *7 Uhr : 2 . Amt f, Schüler Heinrich Kaus,

7 „ gest . Amt f, alle gefallenen Hofheimer Krieger
4 „ Beichtgelegcnheit (Mütterverein ),

Freitag (Herz -Iesu -Freitag ) Allerheiligen:
7 Uhr : gest , Herz -Iesu -Messe mit Segen , Litanei u , Weiheg

^7 -3 r Kindergottesdienst , v a
10 . Hochamt mit Predigt , Lollekte s. den Gefcingnisver
2 „ Allerheiligen , hierauf Totenvesper u, Gräberbesuch
4 . Beichtgelegenheit.

Lorsbach i/ *10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Samstag 7 -7 Uhr : hl . Messe für alle armen Seelen

7 .. nach Meinung des hl , Baters f.’ nef Krieaer
8 „ Amt für unsere Verstorbenen u, Prediat 8 '

Lorsbach 8 Uhr : gest hl . Messe für alle oerstobenen Kriraer
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 27 . Oktober , 22. Sonntag nach Trinitatis
Vormittags 10 Uhr : Hauptgotlesdtenst Nächsten Sonn äa

ist Reformation - fest und wird am Dotmiitag dakhelli - e
Abendmahl gefeiert ; auch beginnen alsdann die Nach,
mittagsgottesdienste mit Kriegsbeistundc . ^



Ter Zein- will Europa.
Darauf lausts hitt.ius.

Sm e J e3t sich keine Schranken mehr auf.
Präsident Wrlson beschuldigt Deutschland unmenschlicher
Handlungen, und im Westen schießen die feindlichen Ge¬
schütze völlig überflüssig eine Stadt nach der andern
in Trümmer . Jetzt ist Kortrik, die altberühmte Stadt
der Sporenschlacht an der Reihe. Und immer maßloser
werden die Forderungen in französischen und englischen
Zeitungen. Es sind unverantwortliche Organe, aber
so manches Verlangen rührt aus Reg erungskrei'en her.
So war auf die Forderung in Wilsons zweiter Note
vorher rm Pariser Organ des Ministerpräsidenten Cle-
rnenceau hingewiesen.

Der englische Vorschlag, zur „Aufrechterhaltung
der Ordnung" Finnland durch britische, Polen durch
amerikanische und die Ukraine durch französische Trup¬
pen besetzen zu lassen, ist ein weiterer Schritt auf
dem Wege, sich Europa dienstbar zu machen. Die En¬
tente well nichts für sich brauchen. Aber was solche
Okkupation praktisch bedeutet, kann jeder sich selbst
sagen. Der Balkan steht heute schon vollständig unter
dem Einfluß der Entente. Wird die ringsum von Geg¬
nern umschlossene Türkei die Kraft besitzen, jede Verge¬
waltigung von sich fern zu halten? Es ist zu wün¬
schen, aber die Erfüllung dieser Hoffnung ist unsicher.
So legt sich die Hand der Entente, wenn alles ge¬
lingt , schwer auf den Osten Europas.

Uns die Zukünst zu verbauen, ist man bei der
Arbeit . Und als eines der wichtigsten Mittel zur Er-
reichung dieses Zieles ist dre Zerreißung des deutsch-
üsterrerchrschen Bündnisses. Darum gelangen nun Lock¬
mittel nach Wien. Sie werden hoffentlich versagen.
Aber ob das neue Oesterreich, dieser Bund von 4 oder 5
Staaten , und das neue Ungarn so eng verbunden mit
Deutschland sein werden, wie die bishertge habsburgi¬
sche Monarchie, kann niemand sagen. Daß der neue
Polenstaat nicht als ein Element der Ruhe für den
Osten Europas angesehen werden kann, braucht nicht
dargelegt zu werden, und ganz gewiß ist, daß wir
von den Tschechen und Slawen nichts Gutes zu erwar¬
ten haben werden. Mit ihren uneigennützigen Worten
hat dre Reihe der Gegner dafür gearbeitet, daß sie
überall Eisen ins Feuer bekommt gegen Deutschland.
Und daß die Neutralen künftig nicht mehr groß gegen
der Uebermacht der Entente protestieren können, wenn
ans diesen Bestrebungen Tatsachen werden, ist nur na¬
türlich.

Zum Glück bleibt das Wort „Wenn" bestehen.
Deutschland ist nicht besiegt und nicht verloren, und
für uns gilt das Wort : „Nur wer sich verloren gibt,
der ist verloren!" Wir haben die Tapferkeit rm Felde,
die Treue zu Hause, während der Feind mit all seiner
Uebermacht an Truppen , Geschützen, Panzerwagen und
Flugzeugen keinen entscheidenden Sieg hat erzwingen
können. Er will uns „kaput" machen, um selne Hand
auf Europa legen zu können zu einer Herrschaft der
Willkür. Das kann nur Deutschland verhindern.
Deutschland, Deutschland. Deutschland. Und unser Bor-
bildu nda uch Oesterreich-Ungarn und die Neutralen
stärken. Wm.

• Ludenborff und Schwer zur Antwortnote gehört.
Wie jetzt bekannt wird , ist nicht nur General Luden-t
dorff über die militärische Seite der Beantwortung dev
Wilson-Note gehört worden, sondern auch der Che. des
Admiralstabes Scheer. Man wünschte von ihm die An¬
sicht über die verschiedenen Marknefragen einzuholen^
die durch die jüngsten Ereignisse in den Vordergrund
gedrängt worden sind. Eine besondere Rolle spielen
dabei die Stützpunkte unserer U-Boot-Wasse, die Lage
unserer Hochseeflotte, die Räumungsfrage , und die Ge¬
fahr, die eine Blockade Helgolands und Wilhelmshavens
der deutschen Nordseeküste bringen könnte.

Die bolschewistischen Ansichten über Wilson. In
dem russischen Regierungsblatt „Jswestija" schreibt der
Volkskommissar Karl Radek: Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß Amerika, während es vor sich den Zusammen¬
bruch des deutschen Imperialismus hat, an dem Frie¬
densschluß mit ihm interessiert ist. Aber der Verband
stellt jetzt eine Arche Noah dar, in welcher ein halbes
Dutzend wilde Tiere mit gereiztem Appetit sitzen. Die
Frage besteht darin : ist Deutschland bereit , jetzt Elsaß-
Lothringen aufzugeben, in die Befreiung Polens em-
zuwilligen, ist Oesterreich bereit, seinen slawischen Völ¬
kern die Entscheidungsfreiheitüber rhre Schicksale zu ge¬
währen? Alles das find nicht nur die Kricgsziele
Frankreichs, Italiens und Serbiens , sondern auch das
Interesse des amerikanischen Kapitalismus , welches da¬
nach strebt, Europa in kleine Stücke zu zerschlagen, um
sie in Zukunft wirtschaftlich um so lerchter zu knechten.
Es wird ein Handel beginnen, bei welchem der Gedanke,
an die Aufhaltung der proletarischen Weltrevolution,
an die Unterdrückungder lebendigen, starken, sich orga¬
nisierenden russischen Revolution ern Hauptpunkt bildenwird.

Englands Mangel an deutschen Farbstoffen.
In der Jahresversammlung der „Calico Printers
Association" in Manchester wurde hervorgehoben, daß
die Farbstoffe zum erheblichen Teile durchaus unge¬
nügend sind. Vor dem Kriege bezog diese größte
Vereinigung von Farbstoffvervranchern in England
2000 Arten von Farben , davon über 70 Prozent aus
Deutschland. Nur 7 Prozent kamen aus englischengoDwen. Während des Krieges wurde die Zahl der

ärben auf 230 Grundfarben beschränkt, von denen
jedoch nur 25 Prozent in England selbst erzeugt wur¬
den. Davon sind noch rin Drittel Ersatzstoffe, die
nur deshalb venvendet werden, weil eben nichts Besse¬
res erbältlich ist. Tie Ersatzstoffe sind dazu noch um
200 bis 1000 Prozent teurer als die früher aus
Deutschland bezogenen Farben.

Politische Rundschau.
® Ter Lichnwvskp-Prozeß eingestellt? Die Ver¬

teidiger des Fürsten Lichnowsky haben dem Oberstaats¬
anwalt ein ausführliches Gutachten des Geh. Justiz¬
rats Professor Dr . v. Liszt überreicht, in welchem
dieser Rechtsgelehrte zu dem Ergebnis kommt, daß
der Arnim-Paragraph nur auf Beamte Anwendung
finden könne, die sich noch im aktiven Dienst ' des
Auswärtigen Amtes befinden, dagegen nicht auf solche
Beamte,» die zur Disposition gestellt sind. * !
i Demnach hat es den Anschein, als ob das Verfahren
gegen Lkchnowsktz, der sich bekanntlich in einer eng¬
landfreundlichen für Privatkreise bestimmten Broschüre
des Vergehens gegen den „Arnim-Paragraphen " schul¬
dig gemacht haben soll, nicht zum Anstrag kommenwird.

Vom perroleumhergbm.
tk. Wie Petroleum gewonnen wird, erzählt der

frühere Syndikus der Bukarester Handelskammer,
A. Kutschbach, der im Aufträge der Zeitungskocrespon-
denz Wiemann Rumänien bereist, auf Grund seiner
Beobachtungen bei dem Wiederaufbau des von den
Engländern zerstörten rumänischen Erdölbergbaues in
folgendem:

Wie sörwert man nun das Pctrolcn »»
aus der Tiefe der Erde? Dort, wo man Petroleum
vermutet, wird an einer hierfür geeignet erscheinen¬
den Stelle ein hölzerner Turm errichtet, der zunächst
die Bohrvorrichtung und später die Schöpfeinrichtung
beherbergt. Sodann wird die Erde innerhalb eines
kleinen Kreises bis zu einer gewissen Trese ausge¬
schachtet und hieraus der Bohrapparat in Bewegung ge¬
setzt. Der Bohrer dringt in die Tiefe und fördert dabei
zugleich das erbohrte Erdreich oder Gestein zutage.
Um die Wandung de§ Bohrloches zu sichern, werden
mit der fortschreitenden Bohrung Futterrohre einge¬
führt, die 480- 500 Millimeter stark sind. Tie erste
Rohrtour ist die weiteste, dann schiebt sich die zweite
innerhalb der ersten in die Tiefe und so fort, so
daß dre Nohrtouren einem in die Erde gesteckten Riesen-
Telecskogen gleichen. Zumeist sind 7—8 Rohrtouren,
von denen eine jede mit der anderen durch ein Ge¬
winde verbunden ist, bis zur Oelguelle erforderlich.
Doch gibt es auch Bohrlöcher, die erheblich tiefer , bis
zu 500 und 600 Meter, gehen.

An gewissen Zeichen des durch den Bohrer herauf-

; beförderten Gesteins bemerkt man, wenn sich der Boh-
, rer der Oelguelle nähert . Die Rohrtour wird dann

eingerichtet, damit sie fest zu stehen kommt und um
etwaigen Wasserzufluh — wodurch die Oelyewimuulg
stark beeinträchtigt werden würde — abzuschließen. Er¬
bohrt man daS Oel, so schießt es oft in mächtigem
Strahl empor und wirft den Bohrer mit heraus. Hat
man dann nicht rechtzeitig Fürsorge getrosten, das OsN
aufzufangen, so stießt es ab und geht verloren. Solcher
Bohrlöcher, aus denen das Oel — wenigstens in derj
ersten Zeit— selbständig zutage kommt, gibt es eine

j ganze Anzahl. Die ergiebigste von ihnen war eine
Sonde in Moreni , die 200 Waggons pro Tag  för¬
derte und insgesamt 40 000 Waggons ergab, bevor

! ihr Strom an Kraft einbüßte.
Kommt das Oel nicht selbständig zutage, so muß

es gepumpt werden. Zu diesem Zwecke wird ein drei-
zölliges Pumprohr eingeführt, oder, wo keine Pump¬
borrichtung beliebt wird, ein länglicher runder Kasten.
Schöpflöffel genannt, durch maschinellen Betrieb in das

\ Bohrloch versenkt und wieder gehoben . Durch Ventilier¬
vorrichtung füllt -sich dieser Kasten in der Tiefe mit
Oel und gibt dasselbe über Tage ab. Da? auf diese
Weise gewonnene Rohöl wird durch Röhren Reservoirs
zugeführt, von denen aus e§ durch besondere Leitun¬
gen den Raffinerien zufließt, wo es in der oben be¬
schriebenen Weise bearbeitet und geläutert wird.

Gerichtliches.
GD Weil sie nicht arröKehen sollte . . . Großes Auf¬

sehen erregte rm April d. Zs . die Tat eines 20jährigen
Dienstmädchens Frieda Kern aus Hamburg, die aus.
ckkache darüber , daß ihr ein Ausgang abgeschlagen wor¬
den war , versucht hatte, die Mutter ihrer Dienst-
Herrin, die 71 jährige Frau Christansen durch auS-
strömendes Gas zu vergiften. Durch dar Hinzukommen
der Tochter der alten Dame wurde diese gerettet, dis
Kern aber wegen Totschlagversnchs verhaftet und unter
Anklage gestellt. Nach anfänglichem Leugnen legte
die Angeklagte ein Geständnis ab; sie wurde zu drei
Jahren Grfgngnis und drei Jahren Ehrverlust ver¬urteilt . >.. . . » , , , , , ,

Bank zu
hat den
fäng: iS

<D Tie Tunnnen werden nicht alle. TaS bewies
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in Hohen-
salza Kam da eine Zigeunerin zu einer Ansiedlerfrau
um zu betteln. Bei dieser Gelegenheit erzählte die
Ansiedlerfrau , daß sie eine kranke Kuh im Stall habe.
Die Zigeunerin erbot sich, die Kuh zu heilen, wenn die
Ansiedlerfrau ihr einen größeren Geldbetrag und einen
Schlüssel aushändigte , welche Sachen sie an eine Stelle
legen müßte, die die Ansiedlersrau vorläufig nicht
wissen dürfte . Tie Leichtgläubige händigte denn auch
der Zigeunerin 400 Mark aus , mit denen diese natür¬
lich verschwand, ehe die Kuh das Fressen wieder gelernt
hatte . Das Gericht verurteilte die Zigeunerin zu drei
Monaten und drei Wochen Gefängnis. Ein Schöffe
äußerte, daß auch die Anstedlerfrau für ihre Dumm¬
heit hätte bestraft werden müssen.

kD Dke Tragödie Ott Eiseubahnziige. Am 7. Juli
wurde Nr dem kn Bochum «intreffenden Frühzug die
27 jährige Alwine FerlingS aus Krefeld tot aufge¬
funden. Sie hatte «inen Herzfchuß, so daß man zu¬
nächst einen Mord derinutete. Tie Sache klärte sich
bald als ein Liebesdrama auf . Ter Former Heinrich
van Soest erklärte, di« FerlingS auf ihren auSdrück-
lichen Wunsch erschossen zu haben, weil deren Eltern
mit ihrem Lieberverhälmi » nicht einverstanden aen̂esen
seien. Da » Gericht verurietll » ihn j,,t weg«: Tötung
zu 4>/» Jahren Gefängnis.

pp Ein Opfer des Zpicitenfr.r. Der erst 19 Fahre
alte Buchhalter Franz Grützniann aus Katwwitz hatte am
15. April dS. I »seine Stellung bei der Firma Ritter in
Kattrwltz aufgegeben und bald daraus auf den Namen seines
früheren Arbeitgebers 10 Wechsel gefälscht und sie bei der
„Deutschen . VoNsbank" in Kattowitz diskontiert, die er
um 10,025 Mark geschädigt hatte. Das Geld hatte er in
kurzer Zei beim Kartenspielen verloren. « Al» er in einem
KatrrWitzen Kaffee festgenommen wurde, hatte er noch 4000
Mark in seinem Besitz, die er am selben Tage von der
„Deutsche, Vollsbank" auf zwei gefälschte Wechsel in Emp¬
fang genommen hatte. TaS Geld konnte der geschädigten
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Tn Tirol.
Von Walter Frank.

M "Döst TETcttf lat einen langen Atemzug, über ihn
schien eine Lähmung gekommen zu sein, deren er nicht
Herr werden konnte und die auch de» Mädchens Worte
nicht zu bannen vermochten. Ls gibt so im Leben eine»
lstden Menschen Augenblicke. in welchen alles Scüuldbe-
wußtstin ihn überkommt und ihm alle Energie nimmt.
Das böfe Gewissen bedrückte ihn und ließ ihn zu keiner
freien Regung kommen. Daher kam es. daß er Droni nicht
klar in die Augen sehen und noch weniger aus ihre Bitten
antworten konnte. Er wußte wirklich nicht, woran er war.

Von droben polterten immer deutlicher Steine herab.
^Retten Sie sich" bat Broni immer dringender, . bevor es
«u spät ist. Der Oheim fehlt nicht mit seinem Stutzen".
Der Italiener lächelte düster und hob seinen Anneerevol-
oer. »Da hat es keine Not. ich stehe meinen Monn, und
zur Not ist auch das da!" Damit zog er sein Dolchmeffer.
Droni fuhr zurück. Das war die Waffe, mit der Don
Cicio den Oheim getroffen hatte. Er hatte ihr Erschrecken
bemerkt und lächelte von neuem bitter. Wenn es soweit
joar, stand er seinen Mann, darauf konnte sie sich verlaffen.

Der ILgerpftff Andreas Rauschvogels tönte jetzt aus
der allernächsten Nähe zu der Gruppe herunter. Droni
jtet vor dem bisher fo hestig angefeindeten Italiener aufjv.v Knie und bat ihn dringend, jetzt endlich das Feld zu
räumen. Da klang die derbe Stimme des Jägers in ihr
Gespräch hinein. »Mit wem redest Du da, Droni?" und
als nicht sofort die Antwort erfolgte, wiederholte er hastig:
,Mt wem sprichst Du? Nochmal», ich will Antwort
haben, aber sofort!"
^ Der italienische Offizier winkte dem Mädchen, zur
Aeite zu mteu, während er selbst seinen Revolver schuß«
«rtia.MchstL. Jlbjj teiUchütteite .ien Kvvf und stellst

sich dien vor ven ocdrohlen Mann. »Geh aus beni-WeAei"
raunte ihr Cicio zu, aber wieder verweigerte sie den Ge¬
horsam. Jetzt klang ein schwerer Sprung mitten ans dem
Straßenpslaster nieder und gleich darauf stand der Jäger
vor seiner Nichte.

Er sah sie mit funkelnden Auaen an, unfähig zu
sprechen, so sehr raubte ihm die Aufregung das Atmen.
So nahm denn Droni selbst das Wort und begann:
„Oheim, Du solltest Dich hüten, den Jähzorn Herr über
Dich werden zu lassen; Du weißt, er ist bös für Dein Ge¬
müt". Auch Don Cicio redete zum Guten, allein verge¬
bens. Andreas wies auf einen etwa zehn Schritte ent¬
fernten Baum und den Revolver des Italieners, wsthrend
er selbst sein Gewehr empor hob. Aber Droni warf sich
ihm an die Brust und umklammerte seine Hände, welche
die Waffe gespannt hatten. Inzwischen war der Leutnant
langsam zu dem von seinem Gegner bezeichneten Daum
gegangen und nahm dort Aufstellung. Er ließ dm rech¬
ten Arm mit dem Revolver herabhängen und blickte un¬
schlüssig zu seinem Feinde hinübe«, der sich vergebens be¬
mühte, sich von dem jungen Mädchen loszumachm.

Neben dem Führer der Alpenjäger standen mehrere
seiner Genossen, während bei Don Cicio deffen militärische
Begleiter schußfertig standen. Ls bedurfte nur eines Win-
kes und von beiden Seiten krachten die Gewehre, deren
Kugeln vielleicht alle Anwesenden zu Boden sinken ließen.
Aber noch immer hemmte Broni das Abfeuern, da die
Italiener befürchten mußten, sie zu durchbohren, bcvor sie
die Brust des Jägers trafen. Dabei knallten oben in den
Bergen die Gewehre, immer schärfer nnd sie schienen die
Zaudernden im Tal zu rufen, zu ibw Brüdern zu eilen,
um ihnen mit ihren gulen FeuerwâsM beizustchen.

Ein lauter Schlag erklang plötzlich Eine Kugel, die
ein Tiroler von oben herabgefeuert hatt̂ schlug gegen den
Säbel eines Italieners, prallte da ab und traf den Leut-
Kanr Cicio uin, die Sruit. her aber nurrleicht, pernmndßt

wuroe, jovatz Vie Verletzung karnn bet Rebe teert WM
Der Zwischenfall war aber das Signal zu efnem allge¬
meinen Feuer vonseiten der Italiener, durch welches ein
Tiroler getötet und mehrere Standschützm so schwer m*
letzt wurden, daß ihre Körper den Boden bedeckten, dei
von ihrem Blut gefärbt wurde. Auch Andrea« Rausch»
vogel ruhte am Wegrand, scbwcr getroffen»nd fein Kops
lag im Schoße seiner Nickte, die zärtlich seine araurn Haare
aus seinem Gesicht streichelte. Er stöhnte schwer aus.

Ein wahres Wunder war es, daß Droni bei diesem
Kugelwechsel unverletzt geblieben war. Sie warf einen
Bliest, der Ähnlichkeit mit dem eine« sterbenden Rehes
hatte, auf den Widersacher ihres Oheims, der austecht und
ohne mit den Wimpern zu zucken, dastand. Sie preßst
die Lippen fest am ein and et und war rmentschloffm, wa«
sie in diesem kritischen Augenblick trm sollte. Wenn ti
auch unklar war, weffen Kugel den alten Andrea« Rauslh-̂
vogel getroffen hatte— ein italierffches Geschoß war ech
in jedem Falle gewesen, und die schwere Wunde de« de«
tagten Mannes verlangte Rache ot»» Krcaf«.

Immer lauter ward das Kanaffs«öse in den Bet»
gen und es begann sich allmählich Geschütz- h
das Kleingewehrfester hineinzumischm. Sanitätssoldatest
kamen heran, um die Verletzten zu bergen, und nur dst
Begleiter Leutnant Cicios eilten mit diesem in die Bergt
zurück. Sie erhielten von ibren Kameraden Hilf» und
konnten mit diesen den nachdrängenden Osterreichem umsü
bester Widerstand leisten. Aus der Flucht in da» Gebirgt
war der Leutnant nochmals verletzt worden. Tr blutet«
stark und konnte sich nur mit Mühe in die Höhe retten.

Andrea« Rauschvogel war von den ihn persvnllch
bekannten Standschützm aufgehoben und unter Leitung
seiner Nichte geborgen worden. Droni sah, wie die Feind»
sich»erstreuten und keine Aussicht war, ihnen unmittelbat
aus den Fersen»» Kleiber» mn stk tz» Gelanaenen der Siet
üer mjavim
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Bant znrückgegeben werden. Die Strafkammer in Beuthen
hat den jugendlichen Wechselfälscher zu»einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

Mit dem Bajonett stürmten die Tiroler
hinter ihnen her und so zog sich der Kampf in die Höhe
Mpor, von wo der Angriff ausgegangen war.

Dem Alpenjäger hatte seine starke Natur Verhältnis«
lästig bald zu neuen Kräften geholfen, und auch die Pflege
feiner Nichte hatte in hohem Maße dazu beigetragen. Aber
das düstere Feuer mar aus feinen Augen nicht gewichen,
tx  konnte es nicht überwinden, daß fein Feind sich noch
her vollen Freiheit erfreute, während er vergeblich danach
lechzte, ihm die Rechnung heimzuzahlen. Unter seiner trü-
den Stimmung litt auch seine Nichte, die immer mehr sich
mit dem Plan zu befreunden begann, Don Cicio zur Re¬
chenschaft herauszufordem, mochte fein Blut auch an ih-
:en eigenen Händen kleben.

Der Feldzug ging ununterbrochen seinen Weg. aber
es änderte sich nichts in seinem bisherigen Verlaust Die
Italiener mußten nach wie vor die Zeche bezahlen̂mäh-
rmd der Sieg bei den österreichischen Fahnen verblieb,
deren Regimenter durch kampferprobte Soldaten aus dem
Listen der Monarchie immer von neuem oufgefüllt wurden.

Im italienischen Quartier steigerte sich die Unzufrie-
dmheit von Woche zu Woche, da sich keine Aussicht er-
gab, die bisherigen KampfmSglichkeiten zrr verbessern. Zu
den Führern der Unzufriedenen, die bemüht waren, neue
Mittel und Wege zu finden, auf denen den Österreichern
beizukommen war, gehörte Don Cicio, dessen Tapferkeit
von seinen Vorgesetzten zwar anerkannt wurde, der aber
euch mit dieser nicht« auszurichtm wußte.

Die Verdrießlichkeit, die in den Kompagnien herrschte,
aing bei dem jungen Leutnant in eine Art von Verzweif¬
lung über. Cr sagte sich, daß die italienisch» Arme», di,
äaentlich aanz wo ander« hingehört hatte, sich vor Eurova
wenig rühmlich anszeichne, indem sie trotz aller Bemühun¬
gen auch nicht den geringsten Srfolg zu erzielen vermocht».
Man stand wie vor einem Tor und kam nicht»on der Stelle.

Dabei kamsR ihm die alten Gedanken immer von
neuem in den Sinn, Mt drängte ihn. mit Andrea« Raulch-
bogel endlich einmal in« Reine zu kommen. Wiederholt
bar er nun mit dem alten Jäger zusammengetroffen, und
edesmal war die Rolle, die er gespielt hatte, wenig rühm-
ich gewesen. Er hatte alles p  Ende bringen wollen und
immer hatte sich das Schicksal mächtiger erwiesen, als sein
Wille. Das machte ihn fast lebensüberdrüssig, und wenn
er trotzdem den Mut hochhielt, so klammerte er sich on
die leise Hoffnung, doch noch etwas vollbringen zu können.

Es drängte ihn noch einmal nach der Heimat De-
fonika Rauschvogels hin. ohne daß er sich eigentlich Re-
hmschast von seinen Wünschen geben konnte, aber es war
hm, als müßte es so sein. Allein machte er sich auf den
weg, um die Stätten, an denen er so viel erlebt hatte,
wch einmal wiederzusehen. Der hochgelegene Ort war
tereifs von Schneewehen umhüllt, als er an seinem Ziele
intraf. Die Häuser waren bis auf die weiblche Bevöl-
mung und die älteren Männer und Kinder fast menschen¬
ter, da alle kräftigen Leute sich bei den Schüßen befan-
ten. Der Krieg hatte sich eine Strecke weit förtgezogen,
« auch die Italiener den Schwerpunkt ihrer militärischen
age verändert hatten. Trotzdem verhehlte sich Leutnant

Licio nicht, daß er großen Gefahren entgegenging und allen
Anlaß hatte, auf der Hut zu sein.

Seine ganz besondere Erwartung ging dahin, ob er
vroni noch einmal Wiedersehen würde. Cs war ein feit-
mes Sehnen, das ihn zu dem Mädchen zog. Daß sie
beide durch Liebe verbunden wurden, wollt; er sich nicht
tingestehen und doch ivar etwas da, was ihn an sie fesselte,
lnd er meinte, bei ihr müsse es ebenso sein. So umging
r vorsichtig den Ort, um zu dem Hause zu gelangen, in
tem Andreas Rausckvogel mit seiner Nickte wohnte. Tr
Mte keine Ahnung davon, ob der aue Jager wiederhec-
estellt sei und in feinem Hause verweile, und erst recht
Ed ob Vroni bei ihm sei. So gab es denn kein an-
teres Mittel, als sein Heil zu versuchen.

In der Erkennmis der Gefahr, die ihm möglicher-
veise drohte, spannte er seinen Revolver und ging durch
tm Hausgarten in den Hof und in die Küche des Hauses,
iehutsam sah er sich nach allen Seiten um und forschte
ach den anwesenden Personen. Ein leiser Aufschrei ließ
!n stutzen! er hatte Veronika vor sich.

Beide sahen sich mehrere Minuten stillschweigend an,
is das Mädchen sich wendete und vor ihm her kn die
itube schritt. Cr wollte ihr aus dem Fuße folgen, doch

winkte ihm mit der Hand, zurückzubleiben. Unbeküm¬
mert um ihre Mahnung folgte er trotzdem, worauf Vroni
a die Wand trat, an der sich ein kleines Schränkchen
>lr allerlei Utensilien befand. Sie sagte jetzt mit eintöni-
kr Stimme, die nichts von dem früheren Wohllaut ver-
li" : »Bitte, gehen Sie, der Oheim muß gleich zurückkotw-
Men̂. — „So ist er von feiner Verwundung wieder hn-
ksiellt?' fragte Cicio erfreut. Vroni nickte, nm dann jo-
°rt ihre Bitte zu wiederholen, das Haue zu verlaßen, oe-

i"°r der alte Jäger zurückkehrs. „Das würde feig fein*
antwortete er, »nachdem ich soeben erst gekommen btn\
. „Dann komme Ihr Schicksal Über Sie selbst* vê -
d da« Mädchen in seinem früheren Tone. Sie schritt
N Fenster und machte sich dort zu tun. In diesem Au-

Pulverdampf zusammen. Der Offizier war leblos und
auch Andreas gab nur schwache Lebenszeichen von sich.
Vroni ging von einem zum andern. Die Lippen hatte
sie fest zusammen gepresst und die Hände waren krampf¬
haft gefastet! so betete sie schließlich still am Körper des
Toten. Von draußen klangen wehmutsvoll herein die
leisen Glockenklänge von der kleinen Dorskircke.

Den Bemühungen eines österre ich sich rn Militärarz¬
tes gelang es in den nächsten Wochen, Veronikas Oheim
den finsteren Mächten zu entteißen und am Leben zu er¬
halten. Seine fernere Mitwirkung an dem großen Kriege
war aber doch erheblich eingeschränkt und er mußte sich
genügen lassen, daß ihm Veronika aus den Zeitungen
über den Gang der Ereignffe berichtete. Sie war mit
Leib und Seele dabei und ließ sich nicht abbrmgm von
dem, was die Blätter von den hitzigen Kämpfen zu er-
zahlen wußten. In dem Orte sprach man noch viel von
dem Tode des italienischen Leutnants, doch wußte keiner
so recht, wie sich die Dinge verhalten hatten. Und die
beiden Menschen, welche die Geschichte kannten, hatten
kemen Anlaß, andern genau davon zu erzählen. So trat
sie langsam in den Hintergrund. Auf dem Grabhügel,
oe? fiCt) über bem«Körper bes Sotert luölbte, legte 23roni
aber regelmäßig am Todestage im Monat einen Kranz
nleder._ (Schluß).

flii$ aller Hielt.
» Panik unter den polnische,» Schiebern. Die

Meldungen von der Annahme der WUsonschenGrund¬
sätze zum Frieden durch die deutsche Regierung haben

; »n den zahllosen polnischen Schieberbörsen, dre nicht
nur vor» zweifelhaften Elementen des Landes , sondern

s auch vom größten Teil der jugendlichen polnischen
„Fntelllgenz " sehr stark besucht wurden , eine panik¬
artige Stimmung hervorgerufen . In denletzten Tagen
wurden bedeutende Mengen Pelze , Wolle , Leder, Seife,
Zucker, Kolonialwaren , Textilien , Leie usw., die bisher
rn wucherisch-spekulativer Absicht zurückbehalten worden
waren ,»n den freien Handel geworfen, was naturgemäß
e»n starke» Fallen der Preise bringen wird.

* Eime ganze Famili « tot anfgefimve«. In Berlin-
Lichterfcld« fand man den 20 Jahre alten Werkmeister
Bauspietz , Haydnstraße 1, mit seiner jüngeren Frau
und seiner 72 jährigen Mutter bewußtlos vor . Alle
Bemühungen , sie zu retten , waren vergeblich.
> * Ein « teure Sm ». Auf einer öffentlichen Auktion
kn Lindholz wurde eine aüste Sau für den hohen Preis
von sage und schreibe 1725 Mark verkauft , wozu aber
noch drei Prozent Schreibaebühr kommen, so daß das
Tier auf rund 1800 Mark kommt.

* Aünfzrh « Frau «« bestohlen. Auf dem Bahnhof
kn Hannover konnte man eine Menge jammernder
Frauen beobachten . Sie waren sämtlich bestohlen. Es
wurden nicht nur eine Menge Taschendiebstähle auS-
geführt , sondern auch vielfach achtlos getragene Hand¬
taschen ganz oder dem Inhalt nach gestohlen. Min¬
destens IS Frauen beklagten erhebliche Verluste. Den

Listen kehlten die Handtaschen mit dem zum TeU
sehr wertvollen Inhalt . Die Tascken waren abge-
kniffen und abgeschmtten , aber mit einer Schnelligkeit,
die geradezu staunenerregend ist.

- Ter Mord iu Lchöueberg aufgeklärt . Der Mord
an der Anna Winter in Schöneberg ist rasch aufgeklärt.
Bet der Berliner Polizei meldete sick ein Gefreiter
Oskar Kretschmer und gab an , daß er der Mörder der
Anna Winter sei. Er sei seit drei Tagen ohne Urlaub
aus Zossen in Berlin . Die Ermordete hatte ihn ange¬
sprochen und er sei mit ihr gegangen und bei ihr
bis morgens früh geblieben . Als er die Wohnung
verlassen woNte , habe die Winter ihn angegriffen,
da er nicht im Besitze größerer Treibmittel gewesen
sei, um Iie ihr zu geben . Er selbst habe sich mit seinem
Seitengewehr zur Wehr yesetzt, worauf die Winter
zusammengebrocken sei. Sre erhob sich aber nochmals
und stürzte aus ihn . Jetzt würgte er sie, dis sie
leblos zusammenbrach . Da er fürchtete,, daß sie noch,
nrals ausspringen würde , band er dann sein Taschen¬
tuch fest um den Hals der Ermordeten . Er reinigte sich
von dem Blute und nahm das Portemonnaie der Toten
mit 10,45 Mk . mit , da er selbst ohne Geldmittel war.
Kretschmer gibt an , daß er früher schon einmal wegen
Gehirnverleßung in Behandlung gewesen und deshalb
sehr reizbar sei. Er wurde dem Militärgericht über¬
geben.

* Einer Mener Hofrat unter dem Verdacht des
Schleichhandels verhaftet . In Wien wurde der Hof-

Weiche auf einen ausfahreuv 'en Güterzug . 7 Soldaten
und ein Zugbediensteter wurden getötet , außerdem
7 Soldaten schwer, 21 leicht verletzt. Der Material¬
schaden ist erheblich . ■Die Schuld trifft nach deii bis¬
herigen FcMelliingen in erster Linie den Weichensteller,
weil er riTOt aus die falsche Lage der Weiche achtete.

Üblich er ckien Andreas' reckenhafte Gestalt in der Haus
^ und blieb beim Anblick des fremden Gastes wie an-
^urzelt stehen. Auf seiner Stim schwollen die Adern
'bedrohlich an, daß der italienische Leutnant seinen Re-
Aber schußbereit empor hob. Der Jäger folgte seinem
î Ipiel. In diesem Moment eilte Droni zu dem Wand¬
bank, aber sie kam nicht dazu, au« demselben da» her-
^wnehmen, wonach sie suchte.
i Zwei Schüsse knallten hinter ihrem Rücken durch
9 Zimmer, der Oheim und Leutnant Cicio brachen im

rat im Etsenbahnministerium Dr . Johann Breicha, der
zugleich der Chef der Leben§mlttelmag ?zinS der Staats-
vaywen war , unter dem Verdacht verhaftet , seine Stel¬
lung dazu benutzt zu haben , um Lebensmittel , insbe¬
sondere Mehl , frachtfrei aus Mähren nach Wien zu
bringen und um diesen Lebensmitteln Schleichhandel
»u treiben.

* Einbruch nuv Raubmord . In dem Orte HaS-
bach bei HoffnungStal (Dez . Köln ) fand man den Händ¬
ler Peter Asselborn durch Beilbtebe ermordet vor . Da
die ganze Wohnung durchwüylt ist und die Türen
erbrochen sind , lteat dt« Vermutung sehr nahe , dah es
sich um einen Raubmord handelt.

* Ta - vpfer treuer PftichtcrsüttiMh wurde der
Dosthtls- bote Hermann Hohenstädter au- Nottleberode.
Dieser stand mit Postpaketen am vordrand der Bahn¬
steiges. Al » der Zug ernstrhr , war von den Paketen
ein» auf den Bahnkörper gefallen . H. bückte sich,
um er noch rechtzeittgi n Sicherheit zu bringen , war
aber nicht rasch genug . Er wurde von der Lokomotive
gefaßt , deren Näder ihm über den Hals gingen, sodah
der Toda uf der Stelle «intrat . H. war 48 Jahre au
und verheiratet.

* Von einem Fast stetStet. In Wünschendorf lief
der siebenjährige Schulknabe Herbert Eckert neben dem
Wagen , der mit leeren Fässern beladen war . Ein Fas»
kam in - Nutschen und siel herunter , wobei es den
Knaben am Kopfe so verletzte , vatz der Tot eintrat.

* Sin Lazar ^ tzn »; vernnglückt . Auf dem Bahnhof
Verdingen 7uhr Freitag gegen 10 Uhr vormittags ein
einfahrender Leicktkranken -ua inkolae falscher Lage der

• i „Rach mir die Süudflut .«
~ 3 » einer Barbierstube in Köln saßen mehrere

Männer , die sich bedienen lassen wollten , während
der Barbier eifrig damit beschäftigt war . Ta tritt
ern neuer Kunde hinzu , der vorsichtig einen Karton
trägt . ,Mis Weihnachten bin ich versorgt ", eröffncte
er das Gespräch . „Ich habe etwa 60 Eier gekauft^
jetzt habe ich für längere Zeit genug . Für das Stück
habe uh 1,30 Mk. bezahlt , aber vom himmlischen Tau
kann tch nicht leben ? Einer der Wartenden bemerkte,
daß es eine Schande sei, wenn nmn dem Wucher so
Vorschub leiste . Der Ererhamsterer aniworiete brutak:
„Nach miv die Sündslut . zunächst komme ich und daun
komme ich und dann domme ich noch zweimal " Sorg¬
fältig öffnete er den Karton und die 60 Eier wurden
sichtbar . Mittlerweile war der Herr , den der Biftbrer
gerade unter dem Messer hatte , fertig geworden . Er¬
zeigte dem redelustigen Hamsterer seinen Ausweis als
städtischer Polizeibeamter und beschlagnahmte die Eier,
die der Polizeiinspektion übermittelt wurden zur Ver.
tetlung an die Allgemeinheit . Die Schadenfreude der
Umsitzenden war nicht gering . „Däm Hann se äwer
nit schläg de Muhl gestopp", meinte einer in der Stube.

Wie man zu Schuhen kommt.
- In Münster trug sich vor kurzem folgender Fall

zu : Ein Herr , der wie so viele schon dutzende Male
vergeblich in einem Schuhwarengeschäft nachgefragt
hatte , ob Schuhe angekommen seien, verfiel auf folgew
den Trick : Als neuerdings auf eine Anfrage wieder ein
kühles „Nein " der Verkäuferin erfolgte , zog er einen
Zwanzigmarkschein aus der Tasche und händigte ihn
der Verkäuferin mit den Worten ein : „Ach bitte,
seben Sie doch noch einrnat nach!" Und siehe da, augen¬
blicklich überzoa di« Miene seines Gegenübers eir»
freundliches Lächeln , während rr selbst lvurds,.
in einen Nebenraum einzutreten . Hier war ev
itn Besitze eines schönen Schuhpaares . Auf die
nach dem Preise , wurde ein solcher von 32,50
genannt . Der glückliche Besitzer der Schuhe bezahlt»
mit dem Bemerken : „So , daun bekommen Sie noch
12,50 Mark " und verschwand. Das verdutzte Gesicht
der Verkäuferin kann sich jeder ausmalen.

' ' ’ 844 '50 Mart für zwei Bricfinarkrrr . f i
— Bei einer Markenversteigerung wurden für ein

Briefstück » das zwei seltene Bergedorfmarken , die ver¬
kehrt gegeneinander gedruckt waren » 34 450 Mark be¬
zahlt . TaS ist der höchste Preis , der bisher auf einer
Driefmarkenversteigerung erreicht worden ist. (Bisher
war der höchste Preis 7200 Mark für eine Sachsen
3-Pf .-Markp ). Eine badische Landpostportomarke zu
12 Kreuzer auf Briefstück brachte 5830 Mark . Eine
bayerische Marke , 1 Mark ungezähnt , brachte 1425 Mb.

SaS Schincin als Ehrung für eine Schauspielerin . }
— Nicht nur in Deutschland ist es in der Zeiten

Not Üblich geworden , Schauspielern als Zeichen de^
Beifalls statt Blumen nahrhaftere Gegenstände zu ver¬
ehren . Auch in den neutralen nordischen Ländern haki
sich diese Gewohirheit eingebürgert . Es begann mi«!
einem Quantum Kaffee ; dann kam ein beliebter Schau¬
spieler mit einem Sack Kartoffeln an die Reihe, und
jetzt Huk Upsala einen Rekord ausgestellt : dort reichte
man der Schauspielerin Mary Johnson ein ganzes
Dchwern aur wie Bühne . - . . .

— Tie krankhafte Furcht der Italiener vor Spio¬
nage hat , »vie man aus Lugano berichtet, eine neue
Blüte getrieben . Man will entdeckt haben, daß dis
Anzahl der aus Italien ins Ausland versendeten Musik.
Manuskripte seit einiger Zeit eine «uffallenbe Zunahm,
aujweise , und das hat den Argwohn hervoraerufen,
daß Spion « sich für ihre Mitteilungen einer ' verein¬
barten Notenschrift bedienen . Infolgedessen sind jetzt
-' ene Zensurämter errichtet worden, in denen Musik-
luudige die für das Ausland bestimmten Mirsiknianu-
ftripte einer Prüfung zu unterziehen haben, ob si^
«twa Spionagezwecke verfolgen.

34 088 Brotkarten gestohlen.
— Ein Gaunerstreich nach der Art des Hauptmünns

von Cöpenick wurde gegen eine Brotkommission in
Neukölln verübt . Die Veranstalter erbeuteten 34 000
Brotkarten , 3000 Kartoffelkarten und 500 Milchkarten
Tie Räume der ersten Neuköllner Brotkommission in
der Weisestraße wurden von einem Soldaten Rein¬
hardt bewacht . Dieser meldete nach 1 Uhr, daß ein
Einbruch verübt worden sei. und gibt folgende Dar¬
stellung:

Wahrend er auf seinem Posten stand, kam 12 Uhr
nachts ein Mann in der Uniform eines Unteroffiziers
vom 64. Infanterieregiment mit einem Soldaten des
gleichen Regiments . Er zeigte Reinhardt ein Schrift,
stück vor , das mit Feldivebel Luck unterzeichnet war
und in dem mitgeteilt wurde , er sei abgelöst und
solle die Bewachung der 5. Brotkommission in der
Bodestraße übernehmen . Sein Begleiter besetzte seinen
Posten . Nach Erledigung der Uebernahme ging der
Unteroffizier mit Reinhardt nach der Bodestraße, stellte
dort aber , scheinbar überrascht , fest, daß sich auf dem
bezeichneten Grundstück nicht die 5., sondern die g
Brotkommisston befindet . Jetzt schlug er mit Rein¬
hardt den Weg nach der „richtigen Stelle ", der 6 Brot-
kommission am Herrmannplatz ein. Bevor sie jedoch
dahin gelangt waren , siel es ihm ein, daß er dem
neuen Posten bet der 1. Kommission noch eine Weisung
zu geben habe . Er verließ Reinhardt mit dem Be¬
merken. daß er erst rasch noch einmal nach der Weise-
itraße hinübergehen wollen . Als er allein war , tauch¬
ten Reinhardt Bedenken auf . Er ging dem Unter,
offizier nach , traf ihn aber in der Wetsestraße nicht
niehr und ebensowenig seinen Ablvscr. Beide waren
-e . schivuuden. Es ergab sich, daß lte ».it einem schne eit
Schloß versehene EtngangStür , vor der der Posten
gestanden hatte , ganz unversehrt war . Einbrecher
hatten aber an der Straße eine Scheibe eingeschlaaen
und waren so in die Räume riNLedrungeiu ; 0 i



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und dein Hinfeheiden mei¬
ner lieben Gattin, unserer treuforgenden Mutter,
Schwefter, Schwägerin und Tante, lagen wir hier¬
mit allen, insbefondere Herrn Lehrer Gasser  so¬
wie den Schulkindern für den erhebenden Grab¬
gesang und die vielen Blumen-*und Kranzspenden
unseren tiefgefühlten Dank,
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Josef Beimel als Gatte
nebft Kindern und allen Verwandten.

Hofheitna. Ts., den 22. Oktober 1918.

Ui
Mitteldeutsche(Kreditbank

DepofitenKaffe vnö Wechselstube

BE

r - l «ss „ SS M . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

vamen -nüte
in

Filz, Velour, Samt und Seide
die

neuesten Formen,
empfiehlt sehr preiswert.

Grobe Auswahl in Trauerhüten

m

Josef braune.
Sämtliche Putzzutaten vorhanden.

Kanbteilerwagen
in verschiedenen Größen

Mchen-Tinrichtungen
wieder eingetroffen, sowie

empfiehlt

2. Zchüstler, Ostendstrake 5.

Nächsten Montag , den 28 und Dienstag , den 29 . Oktober
werden Brikett» per Ltn. 2.40 Mk . zu 2 Ctn. im Kohlenlager dahier
abgegeben.

Am Montag , den 28 . d. Mts . von 1—4 Uhr werden alle Rum
mern von t —450, welche Ziffer 3 u. 4 Huben beliefert und diejeni¬
gen welche bei der letzten Lieferung versäumt haben.

werden kostenfrei entgegen genomnnn bei unserer
Hauptkasse (Rheinßraße 44), den sämtlichen Landes-
bankstellen und Sammelstelle « , sowie den Kommis¬
saren und Vertretern der Hessen-Nassanischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5*/s °/o und,
falls Landesbank Schuldverschreibungenverpfändet wer¬
den 5% berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas-
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten mir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei einer unserer vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30. September d. I .. sodaß für den Sparer kein Zins-
verlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist, geben rvir solche der 7. Kriegsanleihe aus
unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge wieder
auf 9. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -TTersicherung
3 Bersichrrrmgsmöglichkeiten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Pränneii-
vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten
Prämien ini Todesfakle.

& «vlait $ en Sie « ttfm D » ireks «reheir
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung gesucht.)

Wiesbaden , im September 1918.
Direktion der Nassauischen Landesbank.mm

Wohlschmeckenden Senf
erhalten Sie immer noch

Drogerie Phildius.

verloren.
Zunge verlor gestern Mittag aus
dem Friedhof einen neuen 5 Ma»
Schein. Der ehrliche Finder wird
gebeten denselben bei PH. Mitter.
nacht abzugeben.

Kleider. Klausen. Stoff
Zeug-Farben in großer Auswahl

A.  Phildius , Hoflieferant.

Ein junges (Rädchen
für leichte Hausarbeiten in kleinen
Haushalt gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Kennen Sic Saponin?
Dasselbe ist geeignet für Reini¬
gung der Kochtopfe sowie aller Kü¬
chengeräte aus Holz, Metall, eben-z
so zum Putzen von Messern, Etzw
beln. zum Reinige» der Fußböden
von Linoleum, Marmor etc.

Drogerie Phildius.

Junge Hasen
1li Jahr alt zu verkaufen.

Mainstraße 8.

Ar.

Zeichnungen aus3. Kriegs-

5 Worte:
Für Haaröl offerirt vollständigen
Ersatz

Drogerie Phildius.

Herrenu. Damen-

knleihe werden kostenfrei entgegen genommen bei der
Nebenstelle der Kreissparkasse des Kreises
Höchsta. M . Hier , Staufenstr . 5 Ph . Cezanne.

Jhicksäcke,
cMarkttaschen empfiehlt

Gg. Schinner

mehrere

rädßr ohne Gummi zu
Angebote uni. „Rad " an den

Verlag.

Wir ein duftender Slirmen-
Strauß verbreitet feinenWohlgeruch
„Schaubertus-Wasser" (gesetzt. geq
schützt). Dasselbe ist zugleich ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
die Augen.

Drogerie Phildius.

Wir :
sich die
und Be
Preis st
den Str
höhen:

1) fü:
2)  fiii

Der Stc
tober d.

Wied,
hin, da
Sparsan

Hofh

(Zesellschaftsspiele
erbittet das Lazarett Marien¬
heim ' für seine Verwundeten.

ZTa.M.
h Rom er 4863

Großes Lager in
Kragen, Muffen und Stolas

zu mäßigen streifen in allen Pelzarten
Ü̂ TEigene Kürschnerei.

Am Dienstag , den 29 . d. Mts . kommen die Ziffern 3 , 4, 5, 6,
7, 8 . 9 u. 10—12 zur Belieferung und zwar:

351— 400 am Dienstag den 29. von 1—2 Uhr
401- 450 „ .. 2- 3

Es wird hiermit aufmerksam gemacht, daß sich die Interessenten
mit dem nötigen Kleingeld versehen wollen, damit der Ausgleich er
«öglicht wird

Die Berteilnngsstette.

PFLÄ 21 B HOF ;
Empfehle über die Strafee :

Frucht=Wermut, alkoholhalt, bester Erfatz für E
die teueren Spirituosen per 3/4ltr. Flasche M. 3,50.=

Limonade per 3/Jtr. Flasche öö.Pfg. E
Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen. E

* . Arnet , E

Arbeiterinnen
für leichte dauernde Arbeit gesucht.
Cnameline Werke Höchst a. M.

Bahnstraße 2.

Gold. Kettenarmband Fuhre Köhlen
am Sonntag Abend vom Bahn
Hof nach Brühlstr. verloren. Geg.
gute Beloh. abzugeb. Brühlstr. 6.

Kürbis
hat abzugeben.

Albi « Kunz , Pfarrgasse i7.

wegen Umzug in Tausch gegen son¬
stiges abzugeben. Daselbst auch
1 Fuhre Ziegenmist

Off. unt. st. an den Verlag.

Zimmer u . Küche

Haus zum alleinbewohnen oder 2
mal 3 Zimmerhaus in Hofheim
oder Kriftel von Selbstkäufer zu
kaufen gesucht. Offert, u. H. den
Verlag.

hier oder Kriftel, von jungen kin-
derlosen Ehepaar per sofort oder
zum l . Nov. zu mieten gesucht.

' Angeb. an Adolf Becker
3 Mainstraße 3.

Zu Allerheiligen!
Empfehle zu Allerheiligen billige
Fichtenkränze

von 90 Pfg. an und höher, sowie !

Gkünstliche KränzeG
in verschiedenen Preislagen.

per Dutzend 20 Pfg.
Bestellungen werden freundlichft ange¬nommen.

Iran KchnelMcher
Papierhandlung. Hauptstraße

Achtung!
Derjenige welcher am Sonntag d.
20. d. Mts . meinen Regenschirm
in der Wirtschast Zum Landsberz
Abends mitgenommen, wurde beo¬
bachtet und mir indessen gemeldet.
Ersuche denselben den Schirm in
obige Wirtschast zurückzubringen
andemfalls Anzeige erstattet wird.

Der berühmte
Falk zum Füttern
der Sachs. Diehnährmittel'Fabrik

K. K. Hoflieferant.
ist der Beste für Knochenkraft und für'
dert des Gedeihen sämtlicher Haustiere.
Bestellungen nimmt entgegen.

Vertreter: Ludwig Manet
Brühlstratze 8.

In unseremKleb.- u. Wachsraum
werden gewandte Arbeiterin »««

Die
K. R . A
enbaum
nochma!

Gef »»»

SY-

Jn de
Februar
Holz wi,
abgelader
Sache di
Betrag :
Preis de
lich der ‘
beträgt,

Ho fl

— Di
KlaffenL
erneuert

— V
wo wir )
Früchte
sich Deut
kommt ei:
Freude ü
erfüllt da
Jahre ist

eingestellt.

/Llannes& Kyritz

wenn w»
wird da-
Denn da
nicht im '
wer Brav
Die Ein
deutschen
8 Uhr in
llatifinder
hoffentlich

— De
Felde siel

» 60 Ctr.
I war.
I cv~ 3«
| jjSattuar

tzen, B

Eine

Flandleitervage»
pari. Wohnung

zu haben bei
I I . Richter
Kurhausstraße 14.

zu verniieten. Bäckerei-Einrichtung
mit Backofen auch für alle Geschäf¬

te geeichmtt auch evcntl. z» verkan¬
ten Hauptstraße 33. Zn. erfragen
!Muhlgasse 4. 3

Kleiner rlrktro.

Motor
für Wechselstrom 1/20 bis
st. S. zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Derla

,/50!
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